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hinzuzufügen , da sie über ein so sonderbares Phä -
nomen Licht zu verbreiten und dessen Erklärung
zu erleichtern sehr geeignet sind .

Jetzt bleibt mir noch übrig , das zweite Pro¬
blem , nämlich woher das Wasser , welches
die Schlammausbrüche veranlafst , k o m -
ßie , aufzulösen zu suchen .

Hundertundviertes Kapitel .

■Es ist unwahrscheinlich , dajs das Meer mit dem
Innern der Vulcane in Verbindung stehe .

§. 644 .

Eine Erscheinung , die sich dem Geiste des
Naturforschers sofort darbiethet , und von der ich
^ieht leugnen kann , dafs sie sich als äufserst
Wahrscheinlich darstellt , ist die , eine Verbindung
hüt dem Meere und dem Innern der Vulcane ,
die oft am Strande des Meeres gelegen sind , oder
gar von demselben umgeben werden , anzuneh -
^ en . Während des Brandes der Vulcane kann
das Wasser in ihre Höhlen dringen , und sich in
diesen dermafsen anhäufen , dafs es ( durch die
Vlllcauischen Explosionen emporgetrieben ) zurüff -
ni>ug des Kraters herausfliefsen kann . Der Hr .
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Baron von Dieterich betrachtet in seinen An *

jn erklingen zu Ferber ’ s Briefen diese

Verbindung als eine ausgemachte Thatsache . De

L uc 75) versichert an verschiedenen Stellen seiner

Schriften , dafs der Hinzutritt des Meerwassers

zur Erregung derjenigen Ghhrung , welche die

Entstehung der Vulcane veranlafst , durchaus er¬

forderlich sey . Diese Meinung ist von der Mehr¬

zahl der Naturforscher angenommen .
An verschiedenen Stellen des gegenwärtigen

Werks habe ich zum voraus erkennen lassen , dafs

ich in dieser Beziehung eine abweichende Mei¬

nung hege ; ich will daher jetzt diesen Gegenstand
einer besondern Untersuchung unterwerfen .

Zuvörderst bemerke ich , dafs bis jetzt die

Vulcane America ’s die einzigen sind , \yelche md

vollkommener Gewifsheit das Phänomen def

Schlammauswerfungen darweisen . Zieht man abc r

bei diesen Auswürfen die Lage der Vulcane und

die Beschaffenheit des Wassers und der Substan¬

zen , welche es mit sich führt , in Betracht , so übet '

zeugt man sich bald , dafs hier von einer Bei 'vlf'

kung des Meeres nicht die Rede seyn könn e‘

7i) De Luc , der Sohn , hat die Gründe « eines Vater *
bibl-
ve¬rleiten sehr vermehrt vorgetragen im Jahrg. 1816 der

universelle . Eine Übersetzung dieser Abhandlung » vl
durch der Zusammenhang der Vulcane mit dem
bewiesen werden soll , findet sich in des Ritters v . Lb°

hard mineral . Taschenbuche von 181g , S . *94'

v. Str .



TVas die andern Vulcane anbetrifft , so ist Wenig¬
stens Alles , was man von nicht versteinerten
bleerkörpern , die sich auf clem Vesuv oder Aetna
Befunden haben sollen , erzählt , im höchsten Gra -

zweifelhaft . Diesen Berichten , die uns aus
^ annichfachen Gründen als übertrieben erschei¬
nen müssen , kann man einige an den Vulcanen
v°n Kamtschatka vermeintlich gemachte Beobach¬
tungen zugesellen , die dahin gehen , dafs sie eine
bedeutende Menge von Wallfischknochen ausge -
Worfen haben sollen . ( S . Journal de physique ,Th . XVIII .) . Nie werde ich mich davon überzeu¬
gen , dafs Wallfische von jenen Vulcanen ver -
Schlu ckt , gekocht und entfleischt , und dafs nach¬
her i ]ire Knochen von den Kratern in einem un -
versehrten oder erkennlichen Zustande ausgewor -^en seyen . — Darf man aber glaubwürdige Schrift -
s teller , die versichern , solche Knochen auf jenen^ ülcanen gefunden zu haben , der Unwahrheit
Villen ? — Mich dünkt , jenes Phänomen kann
^ f eine leichtere und weniger wunderbare Weise
erhlärt werden . Viele Vulcane sind aus dem Bo -^eü des Meeres hervorgetreten ; als dieses ge -
Sc hah , mufsten sie den Meeresgrund mit empör¬ten , und so die mannichfachen Körper , welche
S' ch auf demselben befanden , an das Tageslicht
bringen . Sind nun diese Körper nicht durchvUlCanisc jle Substanzen bedeckt worden , oder ,'Veün dieses geschah , sind sie wieder von den -efben befreit , so ist es natürlich , dafs man sie
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jetzt auf dem Kegel des Vulcanes findet ; und so

kann es scheinen , als wären sie aus dem Krater

geworfen worden . Auch ist es möglich , dafs sich

ein Vulcan in oder unter einer Schicht von Mu¬

schelkalk bilde , der jene Knochen enthalte , und

dafs diese durch die Gewalt der Explosionen los -

gerissen und ausgeworfen wrerden , ehe sie von

dem Feuer zerstört wurden .
Der gelehrte Naturforscher Mejtakd ( s. JoiV '‘

nal de physitjue , Th . 81 . S . 53 . ) hat die Meinung

der Verbindung des Meers mit dem Innern def

Vulcane vertheidigt , und hat den Beobachtungen »

welche man zur Unterstützung dieser Ansicht ge¬
wöhnlich beibringt , seine eigenen , auf dem Mont ®

Nuovo angestcllten , hinzugefügt , die darin beste¬

hen , dafs er auf diesem einige zerbrochene ve1"

kalkte Meermuscheln gefunden hat . Hiergegen
ist zu bemerken , dafs dieser Vulcan sich aus de«1

Lucrinischen See emporgehoben , dafs dieser

dem Meere in Verbindung stand , und dafs er s el'

ner trefflichen Austern wegen bei den Alten vot '

züglich berühmt war . So ist es denn keineswegs

überraschend , unter den Stoffen , welche den Kr*1'

ter des Monte Nuovo bilden , auch Spuren
den Substanzen zu finden , die auf dem Grun ^e

des Sees , da wo sich der Vulcan entflammte »

gen .
§. 645 .

Man wird einwenden , dafs es in den Geg eI1

den , wo das Meer den Fufs eines Vulcan ®
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spiihlt , eine gewöhnliche Erscheinung sey , dqfs,'venn dieser thiitig zu .werden beginnt , sich die
Wasser von dem Gestade entfernen , eben clefs-
halb weil er sie verschluckt . Diese Thatsache
xst durch alle Berichte von den Ausbrüchen desVesuv , von demjenigen zu beginnen , den uns^ inius der Jüngere hinterlassen hat , bestätigt ,lui 2osten Briefe des ölen Buchs der Briefe sagtdieser Schriftsteller , bei der Gelegenheit , dafs er
den Ausbruch des Vesuv im Jahre 79 beschreibt :
,cMure in se resorberi et tremore terrae quasi
1epelli videbamus . Certe jrroccsserat littus mul -
tci(jue animalia maris in siecis areis detinebctt » 4 ).

) Pliniuj der Jüngere schrieb über den berüchtigten Aus -
bruch des Vesuv im Jahre 79 zwei Briefe an Tachos .
Der erste derselben ist der löte des 6ten Buchs . Jn die¬
sem erzählt er die Umstände , welche den Tod seine *
Oheims begleiteten , der bei Stabiae durch Dämpfe de»
Vesuv erstickt ward Da jedoch Niemand aus dessen zahl¬
reichem Gefolge umkain , so scheint es wahrscheinlicher ,dafs sein Tod mehr die Folge seiner Engbrüstigkrit , al»
der tödtenden Heftigkeit vulcanischer Dampfe war , weil
es kaum glaublich ist , dafs diese in einer so bedeutenden
Entfernung vom Vesuv die hierzu erforderliche Intensität
gehabt hätten . — Der zweite Brief ist der zoste dessel¬
ben Bu . hs . in diesem redet Pi .i.nius von den Erscheinun¬
gen des Ausbruchs , so wie er sie selbst zu Misenum be¬
obachtet batte , und nach den Berichten , welche ihm An¬
dere von ihnen gemacht . Man mufs hierbei in Betracht
*iehen , dals Pr .tNics zur Zeit , als er diesen Brief schrieb ,Our 18 Jahre alt war ; und es scheint , als hätte die Neu¬
beit des Schauspiels «eine jugendliche Einbildungskraft«ehr erhitzt . Der Vesuv ist kein Vulcan , der in einer
Entfernung von 14 Meilen noch Schrecken einflofseu
könnte . Den Folgen eines Erdbebens entgeht man , wennnian sich auf freiem Felde aufbält , und bis zu jener Enl -

B*bisi .Ak’s Geologie . III . x v
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Man bemerke , dafs Ptmitrs in diesem Briefe von

den Phänomenen des Vesuv entweder nach den

Erzählungen Anderer , oder nach dem berichtet ,

was er zu Misenum , woselbst er nach der Ah¬

reise seines Oheims geblieben war , d . i . in einer

Entfernung von mehr als 14 Meilen von dem Vul *

cane , beobachten konnte . Unter jenen Ersehe *’

nungen war unstreitig das heftige und fortwäh¬

rende Erdbeben , wodurch mehrere Häuser ujh-

geworfen wurden , eine der hauptsächlichsten ,

und eben diesem Erdbeben mufs man auch da*

Schwanken des Meeres , wie die Worte tremß ?e

terrae quasi repelli videbamus anzudeuten sehe *'

nen , zuschreiben . Man wird es als wahr anneh '

men können , dafs bei grofsen Ausbrüchen d*»#

Meer zu Zeiten in eine schwankende Beweg *111»

geräth , und dafs es sich selbst vom Gestade Vo ,n

rückzieht , und dennoch kann die Ursache , vfd '

eher man diese Bewegung zuschreibt , näml *c^’ ^

dafs die Wasser des Meers von dem Vulcane >'er” ^

schluckt würden , falsch seyn . Grofse Ausbrüch ß

sind bisweilen voll heftigen Erdbeben begleit ’ ^

häufiger aber gehen sie ihnen vorher , und diese

fernung konnte -wohl von dem Winde Asche
■werden, Steine, aber und sogar von solcher Gröfse u*1.
solcher Menge, dafy sie Furcht einzuflüfsen vermocht
konnten wohl schwerlich bis hierhin gelangen.
sind die vulcanischen Erscheinungen grofs und sehrec i,
häufig »her werden sie durch unsere Einbildungsbra 1

vergtofsert.
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können auf den Zustand des Meeres sehr bedeu -te*ul einwirken . Indem dasAVasser vom Gestade ,el»en durch das Erdbeben , zurückgedrängt wird ,kann es scheinen , als würde es vom Vulcane an *
gezogen *).

Das Erdbeben im Jahre 1794 war eins der
Achtbarsten unserer Zeit : hätte daher irgendehie Verbindung mit dem Meere und dem Innern

Vulcans Statt gefunden , so würde man zu die -
Set Zeit unstreitig Anzeichen davon entdeckt ha -^en. Ich brachte die Nacht , während welcher der
^ ofse Ausbruch von Lava , die in kurzer Zeit bis
?u«i Meere gelangte , Statt fand , am Fufse des^ Aans am Gestade auf einem Nachen zu ; das^ «er blieb völlig ruhig . Hätte ich der gemeinen
Einung , dafs bei grofsen Ausbrüchen das Meerv°m Vulcane verschluckt werde , Glauben beige -
’Asen , so würde ich mich wohl gehütet haben ,511 €inem so gefährlichen Orte so lange zu ver¬
ölen , war jedoch vom Gegentheile iiber -
*6ugt, und wollte die Sache durch meine eigene

>n
i»
!l>f

b '.
cb

^ Ala s;ch ;m Jahre lySS das Erdbeben , welches Lissabon2ersuirte , ereignete, zog sich das Meer bei den Azorischenl n «eln so bedeutend vom Ufer zurück , dal'
s man auf dem

Grunde viele den Seefahrern bisher unbekannte Felsenentdeckte. Bei dem Erdbeben von Calabrien im Jahre* 783 prellten die Wogen vom Gestade mit solcher Hef-llSkeii zurück, und kamen dann mit einer solchen Gewalt' v‘eder , dafs sie tief in das Land eindrangen , und durchtibeiachwemmungen den Tod vieler Einwohner verurj‘«chten.



Erfahrung in Gewifsheit setzen . MovTicEt .1,1 ver¬

sichert jedoch , nach dem Zeugnisse anderer

Schriftsteller , dafs sich am i7ten Mai i 8 i 3 das

Phänomen der Zurückziehung des Meeres am

Fufse des Vesuv ereignet habe , und dafs es am

9ten des folgenden Monats von neuen Statt ge¬
habt . Um diese Zeit begann die Tliätigkeit des

Vulcans . Sie äufserte sich bisweilen stärker , bis¬
weilen schwächer , und endete mit einem grofseii
Ausbruche in den letzten Tagen des Decemhjers .

Der lange Zeitraum vom 9ten Junius bis zum

25sten December scheint mir hinlänglich zu be¬

weisen , dafs das Zurückweichen des Meeres i»

keinem Zusammenhänge mit dem vulcanischen
Ausbruche stand . So möchte ich denn dafür hal¬

ten , wie Monticelli selber andeutet , dafs das
Zurückweichen des Meeres von dem Einsturze ei¬

ner Höhle unter dem Boden desselben , die durch

die Bewegungen des benachbarten Vulcans be¬

wirkt werden konnte , veranlafst sey .

§. 646.

Einige Naturforscher glauben , dafs die
des gröfsten Theils der Vulcane in der Nachb ar'

schaft des Meeres hinlänglich dessen Zusammen *

hang mit dem Innern derselben beweise . Wem 1

jedoch das Bergöhl die vorzüglichste Ursache de*

Vulcane ist , so darf man sich nicht wundern ,
sich dieses an den niedrigsten Gegenden ^er

Erde , d . i . am Meeresgestade , zusammenz ^ 10
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(s . §. 611 .). Was die Salze , und namentlich die salz¬
sauren Salze , welche durch die Dämpfe einiger
Vulcane in bedeutender Menge dargestellt : wer¬
den , anbetriff t , so verweise ich auf ' dasjenige , was
in den §5. 405, 612 und 620 gesagt worden ; auch '

tnufs man hier die häufige Verbindung des Berg -
öhls mit gesalzenen Flüssigkeiten , welche ich durch
die 600> <j01 und 6 o 5 bewiesen zu haben glau¬
be » in Betracht ziehen . Mich dünkt , dafs die Hy¬
pothese , die ich im 98sten Kapitel darlegte , die
tch zwar nur auf den Vesuv anwandte , welche
jedoch auch auf andere Feuerberge , die ähnliche
Phänomene zeigen , angewendet werden kann ,
eiüe leichte Antwort auf alle '

entgegengestellten
Schwierigkeiten darbiethet . . Hr . J . A . de Luc , der

hat kürzlich ( s . Bibi , universelle , Th . I . S .
2 * 6) zwölf Gründe zusammengehäuft , aus denen
die Verbindung des Meers mit dem Innern der
^ ülcane hervor gehen soll . Der erste ist , dafs
aus der Öffnung der Vulcane und von den La -
Ven eine so ungeheure Menge von Wasserdäin -
Pfon emporsteige , dafs die benachbarten Gegen -

oft mehrere Tage lang in dichte Finsternisse
§ehiillt werden . Das süfse Wasser der Quellen
' vÜrde nicht hinreichen , diese Erscheinung zu er¬
beren . — Ich mufs Hm . de Luc hiergegen be¬
merken , dafs die von ihm erwähnte Finsternifs
hicht Wasserdämpfen , sondern der in der Dü ft
befindlichen großen Menge vulcanischer Asche
^ geschrieben werden mufs , Die übrigen Gründe
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des Hm . »e Luc sind diejenigen , welche man
gewöhnlich bei dieser . Gelegenheit aufzustellen
pflegt . Sie sind aus den von mir vorgetragenen
Grundsätzen leicht zu widerlegen . Aus allein die¬
sen ziehe ich mit Dolomieu den Schlufs (Anmer¬
kungen zu Bebgmam ’s Abhandl . über die vulca -
nischen Erzeugnisse ) , dafs , wenn eine ähnliche
Verbindung Statt fände , dann das Meer plötzlich
in die Höhlen dringen und aller Verbrennung
ein Ende machen müfste . Unstreitig liegt der
Feuerheerd des Vesuv tief unter dem Mittellän¬
dischen Meere .; denn wie tiefe Ausgrabungen
man auch am Fufse des Vulcans machen möge »
so stöfst man doch stets auf solche Substanzen )
die er auswarf . Wenn nun das Innere des Vul '
cans mit dem Meere in Verbindung stände , so
wäre kein Grund vorhanden , wefshalb dieses nicht
in die Höhlungen der Esse dringen , und dadurch )
dafs es sie äusfüllte , aller Verbrennung ein En <Ie
machen sollte ; es müfste denn seyny dafs man Ver¬
bindungen annehme , die bisweilen offen , bissvei *
len verschlossen wären ; eine Hypothese , die»
wenn sie auch nicht unmöglich ist , doch jeder
Wahrscheinlichkeit entbehrt 7+).

4»

M) Hr . v . Brcii bemerkt hiergegen, Bd . II , S . 161 der $ e ° '
gnostischen Beobachtungen , Folgendes : « Dot°'
mibu ’s und Bhbislak .' « Zweifel gegen das EindringenMeerwassers sind nicht hinreichend und begründet gea '^ ’
diese Meinung zil stürzen. Sie glauben , dal* durch <***
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